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    Meine Hommage an das Kranichland




    Das maritime Kranichland wird von der glasklaren See bestimmt. Unverwechselbare Blautöne zwischen Türkis und Tiefblau faszinieren. Golden glitzert das Sonnenlicht auf den Wellen.




    Strahlend weiß sind der Puderzucker-Sand der Strände auf der Halbinsel Fischland-Darß-Zingst, auf Usedom und an Rügens Kreidekliffs, magisch die gleißende Wintersonne. Diese Strände gehören zu den schönsten Meeresküsten weltweit.




    Frühlingsgelb leuchtende Rapsfelder, Wiesen voller feuerrotem Klatschmohn, königsblaue Kornblumen und weiße Kamille prägen diese Region. Es sind die Farben des Kranichlandes.




    Die Kraniche, „Vögel des Glücks“, sind die Bewahrer der Geheimnisse dieses wunderschönen Landes. Unverwechselbar ist ihr eleganter Tanz in den Flachwasserlagunen des Meeres zwischen Reet, mintfarbenen Strandhafer-Dünen und sattgrünen Küstenwäldern.




    Fossilien an den Feuersteinstränden bringen Grüße aus ferner kreidezeitlicher Vergangenheit. Und seit Menschengedenken steht der vom Wasser rund geschliffene Lochstein, den die Einheimischen „Hühnergott“ nennen, als Glückssymbol.




    Das Kranichland an der Ostsee ist wahrlich eine Schatzkammer!




    Hier lebten abenteuerlustige Seefahrer und listige Piraten um Klaus Störtebeker. Die weit gereiste Martha Müller Grählert, wahre Erfinderin des weltweit gesungenen Ostseewellen-Liedes, pries ihre Heimat Fischland-Darß-Zingst am Meer.




    Im Land am Meer findet man Bernstein in malerischer Farbenskala von Weiß über Zitronengelb und Orange bis zu Schokoladentönen. Im Silberkreis von Fisch, Seestern, Schiffchen und Möwe prangt das „Gold des Meeres“ im aparten Fischlandschmuck.




    Romantische Motive in Landschaftsgemälden hier geborener Malergenies wie Caspar David Friedrich, Philipp Otto Runge und Louis Douzette wurden ebenso weltbekannt wie das beeindruckende Schaffen der Künstlerkolonien entlang der Ostseeküste.




    Herrliche Kapitänsgärten auf der Halbinsel Fischland-Darß-Zingst, fantasievolle Ornamente auf Volkstrachten, Holztüren und Fischerteppichen, englische Hunde im Fenster und die humorig hintersinnigen Schriften Fritz Reuters künden vom Lebensgefühl an dieser besonderen Meeresküste. Kein Wunder also, daß dieses Land der tanzenden Kraniche zu wundervollen Meer-Märchen inspiriert.
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  Die tanzenden Kraniche
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  Sonnenstrahlen hüllen das Meer in ein Glitzerkleid. Glasklare, türkisgrüne Wogen überschlagen sich, rollen mit weißen Schaumkämmen tosend ans Land. Immerwährender Wind neigt blaugrünes Seegras. Muschelschalen in Schwarz und Weiß rascheln mit bunten Kieseln, wenn Wellenbögen auf feinen weißen Strandsand treffen. Bernsteinstücke, Rollholz, Muscheln und Treibgut bringen Grüße aus fernen Zeiten.




  Hier breitet sich das Land der tanzenden Kraniche aus.




  Die Kraniche, „Vögel des Glücks“ genannt, bewohnen ein Revier aus Meer und Strand, lichtdurchfluteten Wäldern, Salzwiesen und Flachwasser-Lagunen gleich hinter der gewaltigen See.




  Mit den ersten warmen Sonnenstrahlen des Frühlings kommen die Vögel aus ihren Winterquartieren angeflogen. Mit bloßem Auge erkennt man den Zug trompetender Kraniche. Ihre an Pfeilspitzen erinnernden Formationen durchpflügen den Wolkenhimmel.




  Kraniche mit bernsteinfarbenen Augen und dem roten Kronenmal auf dem Kopf verweilen bis zum Herbst im Land am Meer. Noch vor dem klirrenden Frost kehren sie in warme Länder zurück.




  Jedes Jahr wiederholt sich diese besondere Kranichrast. Immerwährend vollzieht sich der Kreislauf zwischen Ankommen und Abfliegen. Aber nicht immer war es so.




  Vor langer Zeit trafen sich die gewaltigen Reiche des Meeresherrschers und des benachbarten Vogelkönigs dort, wo die Kraniche heute glückserfüllt tanzen. Beide Völker lebten über lange Zeiten am und mit dem Meer. Es war ein friedvolles und glückliches Nebeneinander.




  Oft trafen sich die Königstöchter des Meeresherrschers Neptun mit den Vogelprinzen zu rauschenden Bällen. Sie tanzten im Kreise der Seetiere zu den bezaubernden Klängen des Meeres.




  Dieses Orchester vereint unvergleichliche Töne aus hohlen Muschelspiralen, das Blubbern aufsteigender Luftblasen, die Gesänge der Wale, die Pfiffe der Delfine, das Brummen des Knurrhahns und das Rauschen vorbeiziehender Fischschwärme. Auch die Töne knarrender Wracks sowie die Brandung der See sind zu hören.




  Die im prächtigen Bernsteinpalast vereinten Paare anmutiger Meerjungfrauen und stolzer Königssöhne aus dem fernen Nachbarreich des Vogelkönigs waren wunderschön anzusehen. Die Gewänder der Prinzen verzierte man mit Federn in allen Farben des Regenbogens. Herrliche Kleider mit schimmernden Perlen, roten Seesternen, glänzenden Meerestropfen und der im Sonnenlicht golden leuchtender Bernsteine umhüllten die Windsbräute. Federleicht schwebten diese Paare durch die Strudel der See bis hinauf zur Meeresoberfläche.




  Mit der sich ausbreitenden Eisdecke zur kalten Jahreszeit endete der Tanz. Wollten die Söhne des Vogelkönigs nicht den ganzen Winter unter dem Eis in Neptuns Bernsteinschloß verbringen, mußten sie rechtzeitig heimkehren. Die Prinzessinnen des Meeres blieben dann traurig zurück. Sie warteten auf die Befreiung vom Eis und den Beginn der neuen Ballsaison im nächsten Frühjahr. Jahrelang ging das so und immer schwerer fiel der Abschied im Herbst.




  Eines Tages entflohen die anmutigen Windsbräute aus Neptuns Reich mit ihren Vogelprinzen. Als dies der Meereskönig erfuhr, grollte er. Er blies sich auf und warf die schäumende See als Flut weit auf das Land. Das Meer strömte bis zum Palast des Vogelkönigs!




  Mit seinem goldenen Dreizack berührte Neptun den Himmel. So schickte er noch Blitz und Donner zum Palast im Nachbarland!




  Aber Flut, Gewitter und Sturm brachten die Windsbräute nicht in Neptuns prächtiges Schloß zurück. Niemals wieder wollten sich die verliebten Töchter des Meereskönigs von den Vogelprinzen trennen!




  Deshalb verwandelte Neptun die Königskinder in Kraniche. Sie behielten einen schlanken geschmeidigen Körper, der zum Tanzen geschaffen ist. Ein prächtiger silberfarbener Federschmuck ersetzte das Tanzkleid. Statt einer Krone zeigt das rote Kopfmal die Königswürde. Auf Schwingen bewegen sich die verzauberten Königskinder durch die Luft - so wie einst beim Steigen und Sinken während des Tanzes im Meer.




  Bis heute gelten Kraniche als glückliche Reisende zwischen den Welten. Die Zugvögel verbringen ein halbes Jahr im Land am Meer. Dann fliegen sie in den warmen Süden fort, um monatelang in den weit entfernten Regionen im Lande des Vogelkönigs zu leben.




  Anmutig tanzen die eleganten Glücksvögel am Meer. Jeden Frühling werben die Kraniche auf den Bühnen der Natur umeinander, so wie einst auf den Festen im Palast Neptuns.




  Und wie ehemals auf dem Grunde der See schweben tanzende Kraniche leichtfüßig, flügelschlagend und Pirouetten drehend. Von diesem Tanz der Kraniche künden weithin schallende Trompetenrufe.
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Die schonsten Meer-Marchen
vom Kranichland an der Ostsee





